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Der Windpark in Zahlen
– Drei Windräder
– Abstand von 300 Metern
– 120 Meter Nabenhöhe
– 112 Meter Rotordurchmesser
– Rund 20 GWh/Jahr Stromertrag
– Stromertrag für 4600 Haushalte
– Kosten: Rund 20 Millionen Franken

Weitere Projektinfos finden Interes-
sierte unter www.windenergie-stie-
renberg.ch

Menziken

Emotionale Diskussion um Windpark beim Stierenberg
Nun sind die Kritiker erwacht: An
einem von Gegnern des geplanten
Windparks auf dem Stierenberg 
organisierten Infoanlass gab es
hitzige Diskussionen. Wir greifen die
Sorgen auf und zeigen, was konkret
geplant ist.

Sandro Portmann

Als nach zwei Stunden der Infoabend
von den Organisatoren beendet wur-
de, waren noch viele Hände in die
Höhe gestreckt, die sich zum Thema
Windpark Stierenberg äussern woll-
ten. Diese Diskussion wurde dann
vor dem Gemeindesaal in Menziken
weitergeführt, wo der Infoabend am
Mittwoch, 26. Juni, durchgeführt
wurde. Eingeladen hatte Magi Flüki-
ger aus Menziken, die dem Energie-
projekt kritisch gegenübersteht. Sie
wolle mit dem Anlass den Raum für
eine kritische Auseinandersetzung
öffnen, wie sie im Vorfeld gesagt hat-
te. Als Referenten sprachen die bei-
den Windenergie-Gegner Elias Meier,
Präsident Freie Landschaft Schweiz,
und Siegfried Hettegger, Medienspre-
cher und Aktuar des Vereins zum
Schutz der Linthebene vor Wind-
kraftanlagen. Auf der anderen Seite
hatten auch Roland und Priska Wis-
mer, die Initianten des Windparks
Stierenberg, zu Beginn die Gelegen-
heit, das Projekt vorzustellen. Es ist
das erste Mal, dass sich Kritiker öf-
fentlich zu Wort melden. Der Wind-
park sei «eine Verschandelung der
Landschaft», die Räder würden «ein
unsägliches Geräusch» machen und
das Projekt sei eine «Todesfalle für
Vögel und Fledermäuse», soweit die
Sorgen. Was ist geplant?

Sorge 1: Optik
Ein Windpark gefällt den wenigsten.
Doch wie sichtbar sind die drei Wind-
räder überhaupt? Im Vorfeld des In-

foabends kursierte ein anonymer Fly-
er, der die drei Windräder als Foto-
montage auf dem Stierenberg gross in
Szene setzte. Die Familie Wismer-Fel-
der relativierte und zeigte eine Visua-
lisierung, wie es tatsächlich aussehen
könnte. «Man kann nicht wegdisku-
tieren, dass man sie sehen wird», sag-
te Priska Wismer-Felder. Auch in der
Nacht sind sie sichtbar und blinken
ähnlich wie der Landssender. 

Sorge 2: Wasser
Magi Flükiger, Organisatorin des In-
foabends, ist sehr naturverbunden
und regelmässig auf dem Stierenberg
anzutreffen, der ihr neuer Hausberg
geworden sei. Besonders ins Herz ge-
schlossen hat sie die verschiedenen
Wasserquellen. Es sei eine grosse
Freude, wie das Wasser an verschie-
denen Orten einfach aus dem Felsen
sprudelt. «Es ist meine grösste Sorge,
dass das Wasser dann nicht mehr
fliesst. Können wir das Risiko einge-
hen?», fragte sie in die Runde. Mit
diesem Anliegen rennt sie bei den Ini-
tianten des Windparks offene Türen
ein. «Wir haben selber unsere Quell-
wasserfassung dort. Es ist unser urei-
genes Interesse, dass der Bau keine
negativen Folgen hat», sagen die Wis-
mers. Abklärungen zu diesem Thema

wurden bereits gemacht und ein Hy-
drologe wird das Projekt in der Bau-
phase begleiten.

Sorge 3: Vogel und Fledermäuse 
Die Windräder sind eine Todesfalle
für Vögel und Fledermäuse – so die
Befürchtung, die sich nicht ganz weg-
diskutieren lässt. Fledermäuse und
Vögel sind direkt von den Windrä-
dern betroffen. Sowohl zu den Fle-
dermäusen, wie auch zu den Zugvö-
geln sind in den letzten Jahren
Gutachten entstanden, die aufzeigen,
wie gross die Gefährdung ist. So zeigt
die Wirkungsanalyse der Firma
«Swild», dass im Gebiet Stierenberg
auch die geschützten Zweifarbfleder-
mäuse leben, die durch das Windrad
gefährdet werden. Die Initianten sind
sich dessen bewusst. Um die Zahl der
toten Tiere zu minimieren, ist ein
 Abschaltplan vorgesehen. Auch für
Vögel kann die Begegnung mit einem
Windrad tödlich enden. Die Vogel-
warte Sempach ist 2017 der Frage
nachgegangen, ob Zugvögel durch
die Windräder gefährdet sind. Auch
hier werden Opfer erwartet, aber die
meisten Thermiksegler umfliegen den
Stierenberg, weil es für die Tiere ein-
facher ist. «Die Natur und die Tiere
sind uns wichtig», so die Initianten.

Verhindern lässt sich die Gefährdung
aber nicht vollständig. Als Ausgleich
sind laut Aussage der Initianten
Kompensationsmassnahmen in Form
von Anlegen eines Stillgewässers und
eines Fledermauskastenparks in aus-
reichender Entfernung zum Wind-
park geplant.

Sorge 4: Wald roden
Die drei geplanten Windräder befin-
den sich mitten in einem beliebten
Naherholungsgebiet und in Waldnä-
he. Für den Bau müssen 58 Aren
Wald gerodet werden, die dann an
anderer Stelle auf dem Stierenberg
wieder aufgeforstet werden.

Sorge 5: Kein Wind
Anhand verschiedener Zahlen aus
Deutschland und der Schweiz erklär-
te Windpark-Gegner Siegfried Het-
tegger, dass die Windenergie in der
Schweiz nicht rentabel sei. Es gebe zu
wenig Wind und nur dank Subventio-
nen sei überhaupt eine Wirtschaft-
lichkeit gegeben. «Der Schaden ist im
Vergleich zum Nutzen zu gross»,
 sagte er. Wie steht es aber um die
Windverhältnisse im Stierenberg?
Während eines Jahres wurde mit Test-
masten an den drei Standorten die
Windstärke gemessen. Daraus hat die

Diese Visualisierung zeigt, wie die Windräder mit Blick von Menziken aussehen könnten. (Visualisierung: zvg)

Firma Meteotest ein Windgutachten
erstellt. Laut diesem wurde bei zwei
Windrädern eine durchschnittliche
Windgeschwindigkeit von 5,5 m/s
und bei einem eine durchschnittliche
Geschwindigkeit von 5,3 m/s gemes-
sen. Das ergibt einen geschätzten
jährlichen Stromertrag von 20,7
GWh. Wem das zu technisch ist:
Rund 4600 Haushalte könnten damit
mit Strom versorgt werden.

Sorge 6: Lautstärke
Sorgen kamen auch auf, als es um die
Geräuschkulisse ging. Wird man die
Windräder im Dorf hören? Es sei 
ein «fürchterliches Geräusch», fand
Siegfried Hettegger. Wie es konkret
aussieht, darüber klärt ein Schallgut-
achten der Firma Windmess AG auf.
Laut diesem ist in näherer Umgebung
mit einer Lärmemission von 50 Dezi-
bel zu rechnen. Dies entspricht einer
Geräuschkulisse von Regen oder ei-
nes Kühlschranks. Davon betroffen
ist vor allem die Familie Wismer sel-
ber, die in diesem Perimeter wohnt,
sowie ihre beiden Nachbarn.

Stimmen der Besucher
Bereits als die Referenten sprachen,
kochten die Gemüter – bis sie dann
überkochten und nicht mehr still sit-
zen konnten. «Jetzt müssen wir ein-
fach bei der Sache bleiben, die Initi-
anten forsten das wieder auf, das gibt
Ersatz», unterbrach ein Zuhörer etwa
den Referenten beim Thema Rodung.
Etwa die Hälfte der 100 Anwesenden
klatschte Beifall. Ebenfalls Beifall gab
es für Mike Haller, der sich kritisch
zur Waldrodung äusserte. «Würden
die Bäume WLAN produzieren, wir
würden keine Bäume mehr fällen, im
Gegenteil!» Ein Zuhörer störte sich
daran, dass die Kritiker die Wind-
energie schlechtreden, aber keine Al-
ternativen zeigen. «Wir haben den
ganzen Abend gehört, dass die erneu-
erbaren Energien nicht ausreichen.
Zu welcher Energie führt das denn?
Haben wir Fukushima schon verges-
sen. Das Windenergieprojekt ist et-
was vom Vernünftigsten, was wir ma-
chen können.» Schliesslich hat das
Volk eine Energiestrategie beschlos-
sen, die ein Ausstieg aus der Atom-
energie vorsieht. Ein anderer riet zum
Abschluss eine Reise in die Biosphäre
Entlebuch zu machen, wo ebenfalls
Windräder stehen. «Sprecht dort mit
den Leuten, die wissen, von was sie
reden.»
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